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SEBASTIAN GEHROLD wurde zum Bürgermeister der Gemeinde Stein­

feld (Oldenburg), Landkreis Vechta, gewählt. Er hat damit MANUELA 

HONKOMP abgelöst, die von 2006 bis Oktober 2022 die Geschicke 

der Gemeinde gelenkt hat.

Sebastian Gehrold Manuela Honkomp

Kim Fürwentsches Kristian Tangermann †

KIM FÜRWENTSCHES wurde zum Bürgermeister der Gemeinde Lilien­

thal, Landkreis Osterholz-Scharmbeck, gewählt. Er folgt damit 

dem im März dieses Jahres verstorbenen Bürgermeister KRISTIAN 

TANGERMANN nach. Siehe auch Nachruf in DNG 2/2022.

MALTE LOSERT wurde zum Bürgermeister der Stadt Gehrden, Region 

Hannover, gewählt. Er folgt damit CORD MITTENDORF nach, der das 

Amt acht Jahre bekleidete.

Malte Losert Cord Mittendorf

THORSTEN KRÜGER, seit 2005 Bürgermeister der Stadt Geestland, 

wurde zum Landrat des Landkreises Cuxhaven gewählt und tritt 

sein Amt am 1. Januar 2023 an. Er folgt damit KAI-UWE BIELEFELD 

nach, der das Amt bereits seit 2004 innehat.

Thorsten Krüger Kai-Uwe Bielefeld

HENNING KUNSTIN, Samtgemeindebürger­

meister der Samtgemeinde Hattorf 

am Harz, ist bei einem tragischen Ver­

kehrsunfall am 9. Oktober 2022 tödlich 

verletzt worden. Kunstin übte das Amt des 

Samtgemeindebürgermeisters seit dem 

1. November 2021 aus und nahm gleich­

zeitig das Amt des Gemeindedirektors 

der Mitgliedsgemeinden Hattorf am Harz, 

Wulften am Harz, Hörden am Harz und Elbingerode wahr. Zuvor 

war er über zwei Wahlperioden Mitglied des Samtgemeinderates 

und des Rates der Gemeinde Hörden und war in der vergangenen 

Kommunalwahlperiode dort Gemeindebürgermeister. Sein viel 

zu früher Tod hat uns sehr erschüttert. Unser tiefes Mitgefühl gilt 

seinen Angehörigen.

NACHRUFE

WOLFGANG MOEGERLE, Bürgermeister der 

Gemeinde Algermissen, ist am 14. Oktober 

2022 plötzlich und völlig unerwartet ver­

storben. Moegerle gehörte seit 1991 dem 

Gemeinderat an, war von 2003 bis 2005 

ehrenamtlicher und seit dem 1. Februar 

2005 erster hauptamtlicher Bürgermeister 

der Gemeinde Algermissen. Seit 2012 war 

er Vorsitzender des Kreisverbandes des 

NSGB in Hildesheim und ein höchst engagierter Sprecher und 

Interessenvertreter der Städte und Gemeinden im Landkreis. Im 

Verband wirkte er zudem seit 2017 im Rechts- und Verfassungs­

ausschuss mit. Moegerle hat sich über Jahrzehnte in verschie­

denen Funktionen in besonderer Weise um die kommunale 

Selbstverwaltung verdient gemacht. Wir sind traurig über diesen 

schmerzhaften Verlust. Unser tiefes Mitgefühl gilt ganz besonders 

seiner Familie.
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LIEBE LESERIN, LIEBER LESER,

wir gratulieren der neuen Landesregierung zur Wahl und den neuen 

Ministerinnen und Ministern zur Ernennung. Wir hoffen und setzen 

auf eine weiterhin grundsätzlich gute und vertrauensvolle Zusam­

menarbeit. Es bleibt die Aufgabe des NSGB, von der Landesregierung 

konsequent die kommunalen Interessen einzufordern. So finden Sie 

in diesem Heft auf den Seiten 4 bis 8 eine Analyse und Kommentie­

rung des rot-grünen Koalitionsvertrages.

Als erstes ein Lob: Das Bekenntnis, Verfahren und Entscheidungen 

zwischen Land und Kommunen einfacher zu gestalten, Förderpro­

gramme zu vereinfachen und möglichst pauschale Zahlungen vor­

zusehen, ist genau die richtige Herangehensweise – etwas anderes 

werden wir aber aufgrund von Arbeitsbelastung und Personalmangel 

auf kommunaler Seite auch nicht mehr schaffen. Ich hoffe, dass sich 

diese Absicht dann in der schnöden Ministerial-Realität auch tatsäch­

lich durchsetzt.

Ratlos und fast schon entsetzt bleibe ich allerdings bei den Kapi­

teln Bildung und Migration zurück. Dies sind die beiden wohl größten 

Problemfelder der Städte, Gemeinden und Samtgemeinden in diesen 

Tagen. Wenn ich die Kapitel lese, frage ich mich, ob die Verfasser 

in derselben Wirklichkeit leben, wie wir sie tagtäglich erfahren. Im 

Bildungskapitel wird zu KiTas fast ausschließlich über Qualitätssteige­

rungen gesprochen: dritte Fachkraft, zusätzliches Personal zur Erfül­

lung eines pädagogischen Konzeptes, Ausbau von Verfügungs- und 

Leitungsstunden und so weiter. Während in unserer Realität Gruppen 

aus Personalmangel geschlossen und Betreuungszeiten zurück­

gefahren werden müssen, wird hier eine hohe Akademisierung und 

ein Immer-Mehr aufgebracht. In unserer Wirklichkeit wissen wir, dass 

uns die Konnexität beim Rechtsanspruch auf Ganztag in Grundschu­

len verweigert wird. Wir wissen, dass wir Investitionen und Betrieb 

weder finanziell, noch personell, noch zeitlich schaffen werden. Nach 

dem Koalitionsvertrag soll nun „unverzüglich … ein Konzept“ vorge­

legt werden. Oha, wir sind gespannt.

Ähnlich verhält es sich bei der Unterbringung 

der Vertriebenen und Flüchtlinge. Während wir 

Kommunen keine Wohnungen mehr für die zu uns 

kommenden Menschen finden und personell am 

Limit sind, ist hier viel von Weltoffenheit, Teilhabe 

und dezentraler Unterbringung die Rede. In unserer 

Realität gilt es nur noch, irgendwie ein warmes 

Dach über dem Kopf zu finden, der Koalitionsver­

trag redet vom Ausbau von Beratungsangeboten. 

Während wir Turnhallen schließen und umnutzen, 

redet der Koalitionsvertrag von der Fortschreibung 

von Mindeststandards.

Nicht das Erkennen und Benennen von 

schwierigen Realitäten kostet Vertrauen und Wählerstimmen 

an extreme Parteien, sondern das Leugnen und Verschweigen 

offensichtlicher Wahrheiten „als ob nichts wäre“, das ist meine 

feste Überzeugung.

Immerhin ist die tatsächliche Regierungsarbeit dann doch rea­

litätsnäher. So hat der Bund nach zähem Ringen immerhin weitere 

143 Millionen Euro für die niedersächsischen Kommunen zur Unter­

bringung der Ukrainerinnen und Ukrainer zur Verfügung gestellt. Der 

Innenminister schafft bis zum Jahresende weitere 15 000 Pufferplätze 

des Landes. Es fließen Energiehilfen des Bundes für Kommunen und 

des Landes für KiTas und Schulen. Der Ministerpräsident hat festge­

stellt, dass wir uns im Krisenmodus befinden und es jetzt nur noch 

darum geht, das Leistbare zu leisten.

Das werden wir tun. Auch in einem kalten Winter, in dem womög­

lich noch viel mehr Menschen aus der Ukraine zu uns kommen 

werden, weil sie in ihrem Lande wegen des russischen Beschusses im 

Kalten und im Dunklen sitzen.

Wir können nicht Weihnachten feiern, ohne diesen Menschen zu 

helfen.
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REGIONAL, GRÜN UND INNOVATIV – ENERGIE­
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Kein anderes Thema beschäftigt Unternehmen, Private wie auch 

Kommunen derzeit mehr als die besorgniserregenden Entwicklun­

gen im Energiesektor. Abhängigkeiten und fehlende Diversifikation 

führen gegenwärtig zu Preissteigerungen und -schwankungen, die 

sich nicht zuletzt in einer historisch hohen Inflationsrate nieder­

schlagen. Betroffen ist davon auch die Samtgemeinde Lathen, die 

jedoch bereits vor einigen Jahren die Weichen gestellt hat, jenen 

Risiken mit zukunftsweisenden Entscheidungen zu begegnen.

WÄRME – REGIONAL UND GRÜN SOLL SIE SEIN!

Es war das Jahr 2009, in dem das erste Objekt an das neu geschaf­

fene Nahwärmenetz angeschlossen wurde. Die genutzte Wärme 

stammte dabei zunächst aus Blockheizkraftwerken, die wiederum 

mit Biogas von hiesigen Landwirten betrieben wurden. Heute 

– 13  Jahre später – umfasst die Nahwärme ein eigenes Holzheiz­

kraftwerk mit einem Megawatt (MW) elektrischer und 22 MW ther­

mischer Leistung, eine Leitungsinfrastruktur von über 70 Kilome­

ter Länge und einen Nutzerkreis von über 800 Abnehmern. Dazu 

zählen insbesondere alle öffentlichen Gebäude in der Gemeinde 

Lathen sowie zahlreiche Privathaushalte, die bis dato von einer 

sicheren und preisgünstigen Wärmeversorgung profitieren.

Regional gedacht ist bei der Nahwärme dabei nicht nur der grüne 

Energieträger Holz, der aus der lokalen Forstwirtschaft gewonnen 

wird, sondern auch das Betreibermodell. In Form einer Energie­

genossenschaft haben neben Kommunen, Banken und Unter­

nehmen auch alle Bürger:innen die Möglichkeit, sich an der regio­

nalen Versorgungsgesellschaft zu beteiligen. Insgesamt hat sich 

das Nahwärmekonzept zu einer Erfolgsgeschichte entwickelt, die 

gerade in der aktuellen Lage eine zunehmende Wertschätzung 

genießt. Der vielfach geäußerte Wunsch, das Netz für neue Bau­

gebiete zu erweitern, zeugt letztlich von der Zukunftsfähigkeit 

jener Technologie.

ELEKTRIZITÄT – MIT DER SONNE UND DEM WIND IM RÜCKEN.

Schon einige Jahre vor Etablierung der Nahwärme sind in der 

Samtgemeinde Lathen die Voraussetzungen zur Errichtung von 

Windenergieanlagen geschaffen worden, um damit den Weg zur 

Nutzung regenerativer Energien zu ebnen. Die auf mehrere Wind­

parks verteilten und regelmäßig repowerten Anlagen – 39 an der 

Zahl – vereinen aktuell eine Gesamtleistung von etwa 122 MW und 

sind damit in der Lage, den Stromverbrauch der Samtgemeinde 

Lathen mehr als zu decken.

Durch die Nutzung von Photovoltaik wird zudem eine weitere, 

regenerative Energiequelle beansprucht, um die Abhängigkeit von 

fossilen Brennstoffen überdies zu reduzieren. Als Beispiel ist hier 

der Solarpark in der Gemeinde Niederlangen zu nennen, der mit 

seinen 3,1 MW Leistung allein 500 Haushalte mit Elektrizität versor­

gen kann. Doch auch die kommunalen Liegenschaften sollen künf­

tig in den Blick genommen werden: Eine Potenzialanalyse eruiert 

derzeit die Ausgangslage, bevor die Installation von speicherba­

sierten PV-Anlagen mit Hochdruck vorangetrieben wird.

Auch wenn die bisherigen Anstrengungen insgesamt bereits 

Früchte tragen, bedarf es auch in Zukunft innovativer und mutiger 

Entscheidungen, um das Ziel der Klimaneutralität zu verwirklichen. 

Diesen Entscheidungen wird sich die Samtgemeinde Lathen mit 

gewohntem Weitblick stellen.  ❚

STÄDTE UND GEMEINDEN STELLEN SICH VOR

Holzheizkraftwerk in Lathen

Windkraftanlagen 
prägen das 

Landschaftsbild
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FÜHRUNGSTREFFEN DER  
KOMMUNALEN SPITZENVERBÄNDE
Die Geschäftsführenden 

Präsidien der drei kom­

munalen Spitzenverbände 

haben am 4. Oktober 2022 

im Rahmen einer gemein­

samen Sitzung unmittelbar 

vor der Landtagswahl zen­

trale Forderungen gegen­

über der neuen Landes­

regierung erhoben. Diese 

betreffen unter anderem 

die Unterbringung der Ver­

triebenen, einen Schutz­

schirm für kommunale 

Stadtwerke und Kranken­

häuser sowie die Themen 

KiTa, Schule und Förderd­

schungel. Dazu stellte 

NSGB-Präsident Dr.  Marco 

Trips in der anschließen­

den Pressekonferenz fest: 

„Beim Ausbau der Bildung in den KiTas und den Schu­

len besteht dringender Handlungsbedarf. Das Land 

muss sich stärker an den Kosten für den KiTa-Betrieb 

beteiligen. Wir brauchen endlich eine dreijährige 

duale Erzieher:innen-Ausbildung, um den Berufs­

zugang attraktiver zu gestalten. Personal fehlt hier 

an allen Ecken und Enden! Und für den Ausbau der 

Ganztagsschule fordern wir ein einheitliches Konzept 

im Schulrecht und eine ausreichende Finanzierung 

durch das Land. Generell darf es keine neuen, kom­

plizierten Förderprogramme und Standarderhöhun­

gen geben – stattdessen brauchen wir dauerhafte, 

verlässliche Finanzzuweisungen und Vertrauen in die 

kommunale Selbstverwaltung!“  ❚

AUS DEM NSGB

AIDA ORGA GmbH  ·  Tel.: +49(0) 70 56 / 92 95-0  ·  Fax: +49(0) 70 56 / 92 95-29  ·  E-Mail: info@aida-orga.de  ·  www.aida-orga.de

AIDA - DIGITALISIERUNG AUS EINER HAND 

ZUTRITTS-
STEUERUNG

ZEITERFASSUNG
ZEITWIRTSCHAFT

SELF-SERVICE
+ WORKFLOW

AIDA - SPEZIELL FÜR DEN ÖFFENTLICHEN DIENST
AIDA hat Ihre Lösung - Zeit, Zutritt und mehr…

Partner der

ERFASSUNG
GEO-

INFORMATIONEN
LOHNDATEN-

SCHNITTSTELLE
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KOMMENTIERUNG DES KOALITIONSVERTRAGS VON 
SPD UND BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 2022 BIS 2027

AUS DEM NSGB

erhalten. Zielvorgaben zum Ausbau der Stromnetze, die eine 

Grundbedingung für Erneuerbare Energien darstellen, sind 

vage gehalten und lassen die Konflikte vor Ort außer Acht.

Im Bereich des Bauens und Wohnens droht ebenfalls mehr 

Bürokratie. Neben Muster-Bebauungsplänen, einer angekün­

digten Umbauordnung, einer Solarpflicht und weiteren Rege­

lungen entstehen zusätzliche Vorgaben, die zu Problemen 

führen können; so zum Beispiel die Aufweichung der Kfz-Stell-

platzanforderungen, die zu einer Verlagerung der Problematik 

in den öffentlichen Raum führen wird. Wir haben die Sorge, dass 

die kommunale Planungshoheit immer weiter ausgehöhlt wird.

SPD und BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 

haben für die Legislaturperiode 2022 

bis 2027 am 1. November 2022 ihren 

Koalitionsvertrag vorgestellt. Dieser 

enthält an zahlreichen Stellen kommu­

nalrelevante Punkte, die aus Sicht der 

Städte, Gemeinden und Samtgemein­

den vielfach einer Konkretisierung oder 

Nachbesserung bedürfen.

Die Geschäftsstelle des NSGB hat 

daher eine Kurzbewertung vorgenommen und die wichtigs­

ten Punkte aus kommunaler Perspektive kommentiert.

1. �ENERGIE, KLIMA, UMWELT, 

BAUEN UND WOHNEN

Das erste Kapitel ist ins­

besondere von einer 

Verschärfung der Klima­

schutzziele und damit 

verbundenen Vorgaben 

geprägt. Daraus ergeben 

sich auch für die Städte und 

Gemeinden zahlreiche neue Auf­

gabenstellungen und Anstrengungen. Die gemeindliche Ebene 

steht zu ihrer Verantwortung, ihren Beitrag zum Klimaschutz 

und der Klimafolgenanpassung zu leisten, betont aber stets, 

dass die hierfür erforderlichen personellen und finanziellen 

Ressourcen seitens Bund und Land bereitgestellt werden müs­

sen. Schon jetzt werden die ambitionierten Klimaschutzziele 

mit dem bestehenden Personal kaum erreichbar sein.

Sorgen bereitet darüber hinaus die flächendeckende Auf­

nahme von Klimaschutz- und Nachhaltigkeitsaspekten bei Ent­

scheidungen sowie Haushaltsfragen. Trotz des richtigen Zieles 

droht zusätzliche Bürokratie. Zu kleinteilige Anforderungen 

sind aus unserer Sicht bereits jetzt die größten Hemmnisse 

bei der Planungsbeschleunigung im Bereich Erneuerbarer 

Energien. Bei der richtigerweise auf regionaler Ebene veror­

teten Planung von Windenergie an Land und dem Ausbau der 

Photovoltaik bestehen hohe Konfliktpotenziale, insbesondere 

im Zusammenhang mit landwirtschaftlichen Flächen und Flä­

chenzielen. Das Bekenntnis zu einer verpflichtenden Wert-

schöpfungsbeteiligung ist im Koalitionsvertrag zu schwach 

ausgeprägt; es braucht eine Regelung im Landesrecht nach 

dem Vorbild Brandenburgs, nach der die betroffenen Gemein­

den eine feste, finanzielle Zahlung über einen festen Zeitraum 

2. WIRTSCHAFT UND 

VERKEHR 

Als unabdingbarer Stand­

ortfaktor wird dem Aus-

bau der Glasfaser im 

Koalitionsvertrag wenig 

Bedeutung beigemessen. 

Es bleibt offen, wie die künf­

tige Förderung – insbesondere 

im Bereich der grauen Flecken – aus­

gestaltet werden soll. Eine grundsätzlich zu begrüßende Stär­

kung des Breitbandzentrums durch eine Umwandlung zu 

einer Landesnetzagentur darf kommunale Interessen nicht 

außer Acht lassen.

Wir begrüßen das Bekenntnis zu einer Vereinfachung der 

Vergabepraxis, sind aber angesichts des vielschichtigen Ver-

gaberechts mit europa- und bundesrechtlichen Vorgaben 

skeptisch, wie diese erreicht werden soll. Durch neue Vorga­

ben in Vergabeverfahren aus den Bereichen Klimaschutz und 

Tariftreue dürften eher zusätzliche Hürden zu erwarten sein.

Die Ausführungen zum Verkehr sind aus unserer Sicht zu 

stark von den Ballungsräumen geprägt. Es fehlt an einem kla­

ren Bekenntnis zum Ausbau der Angebote des ÖPNV auch in 

ländlichen Räumen. Modellregionen mit Mobilitätsgarantie 

werden viel Zeit in Anspruch nehmen, die uns gesamtgesell­

schaftlich für eine Verkehrswende fehlt. Die Umverteilung 

der Mittel nach dem Niedersächsischen Gemeindeverkehrs

finanzierungsgesetz zulasten des kommunalen Straßenbaus 

lehnen wir strikt ab. Auch hier sind Nachteile für die ländlichen 

Räume zu erwarten. Einziger Lichtblick ist das Wiederauf­

greifen des ländlichen Wegebaus, der auch für Radwege in 

Betracht gezogen wird. Hier erwarten wir nach dem Wegfall 

der Förderung aus EU-Geldern nunmehr Landesinvestitionen.
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AUS DEM NSGB

Im Bereich des Tourismus fehlt es nach wie vor an einer 

grundständigen Förderung für die prädikatisierten Orte sowie 

an einer Erleichterung der Zuwendungsvoraussetzungen.

3.  LANDWIRTSCHAFT, 

ERNÄHRUNG UND 

VERBRAUCHERSCHUTZ

Im Bereich des landwirt-

schaftlichen Strukturwan-

dels bestehen weiterhin 

große Herausforderungen. 

Vor dem Hintergrund des 

Klima- und Naturschutzes erfährt 

die Landwirtschaft große Transforma­

tionen. Wir sind skeptisch, ob eine starke Fokussierung auf den 

Öko-Landbau und auf regenerative Energien der Landwirt­

schaft als Ganzes eine Perspektive aufzeigen wird, die für die 

ländlichen Räume auch als Wirtschaftsfaktor ausreichen wird. 

Gerade im Bereich der Moore muss angesichts der geplanten 

Wiedervernässung eine ganzheitliche Entwicklung erfolgen.

Thorsten-Bullerdiek-Zukunfts-
preis „Neue Dimensionen“ 2023

Hat Ihre Kommune im Jahr 2021 oder 2022  
ein Projekt zum Thema „Energie“ oder 
„Mobilität“ gestartet oder realisiert?

Der NSGB zeichnet zum zweiten Mal eine
Kommune mit dem Thorsten-Bullerdiek-
Zukunftspreis „Neue Dimensionen“ aus. 

Der Sieger erhält ein von Thorsten Bullerdiek 
gestiftetes Preisgeld in Höhe von 5.000 € zur 

Verwendung im prämierten Projekt, sowie 
die Skulptur „Neue Dimensionen öffnen“ der 

Künstlerin Luise Kött-Gärtner. 

Die Teilnahmebedingungen und den
Bewerbungsbogen finden Sie unter 

www.zukunftniedersachsen.de/
zukunftspreis-neue-
dimensionen-2023/ 

Bis zum 
30.04.2023 
bewerben!

Gewinnen
Sie 5.000 € für 

Ihr Projekt!

4. BILDUNG

Aus Sicht der Städte und 

Gemeinden verkennen die 

Ausführungen zur früh­

kindlichen Bildung die tat­

sächlichen Verhältnisse. Die 

erkennbare Fokussierung auf 

Qualität passt nicht zu dem 

stark ausgeprägten Fachkräfte-

mangel. Standarderhöhungen wie das 

Festhalten an einer dritten Kraft und der Anspruch auf eine 

möglichst vollumfassende Betreuung lassen sich mit dem 

bestehenden und nachwachsenden Personalkörper keines­

falls vereinbaren. Wir erwarten hier mehr Ehrlichkeit und neue 

Wege bei der Ausbildung, die als duale Berufsausbildung 

anderen Branchen folgen muss. Investitionen in Kindertages­

stätten dürfen nicht nur in Abhängigkeit von Bundeszuschüs­

sen getätigt werden; es bedarf hier Landesmittel.

Im Bereich der Schulbildung sehen wir die grundlegenden 

Fragen der Zuständigkeiten weiterhin ungeklärt. Es reicht 
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nicht aus, ein Zielbild des digitalisierten Unterrichts vorzu­

geben. Vielmehr braucht es klarer Abgrenzungen zwischen 

dem Land und den Schulträgern, wer welche Aufgaben wahr­

nimmt (z. B. IT-Administration) und welche angemessenen 

Finanzmittel dafür zur Verfügung gestellt werden. Dies gilt 

insbesondere für höhere Standards. Veränderungen in der 

Schullandschaft, wie die Zusammenlegung von Schulen, dür­

fen nicht dazu führen, dass eine wohnortnahe Beschulung in 

den ländlichen Räumen gefährdet wird.

Eine Zusage, den Rechtsanspruch auf Ganztagsgrund­

schule konnexitär auszufinanzieren, fehlt.

5. �WISSENSCHAFT, KULTUR UND 

ERWACHSENENBILDUNG

Hinsichtlich der Humanmedi-

zin begrüßen wir die Förde­

rung der Universitätsmedizin 

Oldenburg mit ihrem Modell­

studiengang der European 

Medical School (EMS). Gleich­

zeitig kritisieren wir scharf, dass 

die Studienplätze in der Humanmedi­

zin nicht ausgebaut werden. Diese werden dringend benötigt, 

um die Gesundheitsversorgung gerade in den ländlichen Räu­

men aufrechtzuerhalten.

Es fehlt an einem Bekenntnis zu einem Ausbau der Kul­

turförderung des Landes – insbesondere im Bereich der 

Musikschulen. Das Kulturfördergesetz muss endlich mit 

Finanzmitteln hinterlegt werden; ein Fingerzeig auf Kommu­

nen verbietet sich.

6. �SOZIALES, GESUNDHEIT 

UND GLEICHSTELLUNG

Mit der Wohngeldnovelle 

droht den Kommunen ein 

kaum händelbarer administrati­

ver Aufwand. Das Land muss sich 

hier für Vereinfachungen und Unter­

stützungslösungen einsetzen.

Hinsichtlich des Ehrenamtes bietet der Koali­

tionsvertrag wenig Konkretes. Dies wird der Bedeutung des 

Ehrenamtes nicht gerecht.

Im Bereich der Gesundheitsversorgung deuten sich zahlrei­

che Problemstellungen an. Dies gilt insbesondere für den Stel­

lenwert der flächendeckenden wohnortnahen Versorgung, 

die für die künftige Krankenhausplanung prägend sein muss. 

Auch in der ambulanten Versorgung sowie der Geburtenhilfe 

darf sich das Land nicht wegducken und muss für eine bessere 

Steuerung sorgen sowie auf eine Regelfinanzierung (z. B. hin­

sichtlich der Medizinische Versorgungszentren) hinwirken.

7. �MIGRATION UND INTEGRATION

Das Kapitel der Migration und Inte­

gration verkennt vollständig die 

gegenwärtige Lage in der Auf­

nahme von Flüchtlingen und 

Vertriebenen. Statt auf eine Aus­

weitung dringend benötigter 

zentraler Unterbringungskapa-

zitäten zu setzen, werden die Prio­

ritäten falsch gesetzt. Der geäußerte 

AUS DEM NSGB
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„Die Niedersächsische Gemeinde“ erscheint sechsmal jährlich. Bezugspreis 
jährlich 36  Euro, Einzelpreis sechs Euro, jeweils zuzüglich Porto. In sämt
lichen Verkaufspreisen sind sieben Prozent Mehrwertsteuer enthalten. Für 
Mitglieder des Niedersächsischen Städte- und Gemeindebundes (NSGB) ist 
der Bezug der Zeitschrift im Mitgliedsbeitrag enthalten. Bestellungen bitte 
an: stautmeister@nsgb.de . 
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Es gilt die Anzeigenpreisliste Nr. 48, gültig ab 1.1.2022.

GESAMTHERSTELLUNG: W&S Epic GmbH, Schulze-Delitzsch-Straße  35, 
30938 Burgwedel, Tel. 05139 8999-0, Fax 05139 8999-50.
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Wunsch nach einer schnellen dezentralen Unterbringung ist 

angesichts des völlig übersättigten Wohnungsmarktes und 

der Zugangszahlen unrealistisch. Unbequeme Wahrheiten, 

wie die Notwendigkeit von Abschiebungen, deutschen Pull­

faktoren und stärkeren Grenzkontrollen an den Außengren­

zen, werden ausgeblendet.

8. INNERES UND SPORT

Es wird sich zeigen, wie das künf­

tige Verhältnis des Landes zu 

seinen Kommunen ausgestal­

tet wird. Im Kapitel zu starken 

Kommunen werden Licht und 

Schatten sichtbar. Pauschale 

Zahlungen ohne aufwendige 

Antragsverfahren sind zu begrüßen. 

Gleichzeitig werden kaum Investitio­

nen des Landes deutlich, so dass eher eine weitere Verschul­

dung der Kommunen zu erwarten ist. Auch ein fehlendes 

Bekenntnis zu einer Ausweitung der Amtszeiten von Haupt­

verwaltungsbeamtinnen und -beamten ist enttäuschend. Hier 

bedarf es zusätzlich weiterer Attraktivitätssteigerungen zum 

Beispiel bei Aufwandsentschädigungen.

Das Vorantreiben der Verwaltungsdigitalisierung bleibt 

hinter den Erwartungen zurück. Während klare Zusagen zu 

den Betriebskosten der OZG-Umsetzung vermisst werden, 

sind nur vage Unterstützungsangebote angedeutet. Enttäu­

schend ist auch, dass die gemeinsame GovConnect keine 

Erwähnung geschweige denn Stärkung findet.

Im Bereich des öffentlichen Dienstes fokussiert sich 

der Koalitionsvertrag zu sehr auf die Arbeitsbedingun­

gen der eigenen Landesbediensteten. Alle Bediensteten – 

auch in den Kommunen – sollten von mehr Flexibilität und 

modernen Arbeitsplätzen profitieren können.
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Die Novelle des Brandschutzgesetzes bleibt abzuwarten. 

Für zusätzliche Aufgaben erwarten wir einen Konnexitätsaus­

gleich und hoffen, dass die Empfehlungen der Kommission 

der letzten Amtsperiode nicht ausgeblendet werden. Dass die 

Ausbildungskapazitäten für Feuerwehrleute erweitert werden 

sollen, begrüßen wir ausdrücklich.

9. RECHT UND JUSTIZ

Erfreulich ist aus kommunaler 

Sicht das Bekenntnis zu klei­

nen Amtsgerichten zum Erhalt 

der Gerichtsstruktur in der 

Fläche.

Mit Sorge betrachten wir 

die Absicht, ein Transparenz-

gesetz zu schaffen. Dieses sorgt 

für einen nicht unerheblichen Ver­

waltungsaufwand und dürfte angesichts 

bereits zahlreicher anderer bestehender Auskunftsrechte (z. B. 

im Verbraucherschutzrecht) zusätzliche Lasten schaffen.

10. �BUNDES- UND EUROPA

ANGELEGENHEITEN UND 

REGIONALE ENTWICKLUNG

Wir begrüßen das Bekennt­

nis zu gleichwertigen 

Lebensverhältnissen und 

einer strukturierten Regio­

nalentwicklung. Um die 

ländlichen Räume zu stärken, 

Hier werden 
die häufigsten 
Wörter aus diesem 
Koalitionsvertrag 
visualisiert. Dabei 
stechen die Wörter 
„wollen“, „prüfen“ und 
„Kommunen“ hervor.
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bedarf es aber nicht nur einer bloßen Fortsetzung 

bestehender Programme und Förderrichtlinien. 

Gerade im Bereich der Ortskerne ist nach der 

Corona-Krise und infolge der wirtschaftlichen 

Entwicklungen mit erheblichen Einschnitten 

zu rechnen. Gute Ansätze wie die Regionalen 

Versorgungszentren dürfen dabei nicht in 

neue kommunale Aufgaben münden, sondern 

bedürfen Landesmittel.

AUS DEM NSGB

12. FINANZEN UND INVESTITIONEN 

Zu Recht erkennt der Koalitionsvertrag die 

drohenden finanziell schwierigen Zeiten 

sowie die Betroffenheit der Kommunen 

an. Wir begrüßen ausdrücklich, dass 

auch Kommunen im Kreis der Unterstüt­

zungsbedürftigen gesehen werden und 

von einem Rettungsschirm erfasst werden 

sollen. Gleichzeitig werden konkrete Inves-

titionen kaum erkennbar; der angekündigte 

Niedersachsenfonds bleibt abzuwarten. Neuen Her­

ausforderungen darf nicht nur mit vereinfachten Haushalts­

genehmigungen und einer zusätzlichen Verschuldungs-

möglichkeit begegnet werden. Wir sehen mit Sorge, dass die 

Ausrichtung der Finanzpolitik und Landeshaushaltsordnung 

auf Aspekte der Nachhaltigkeit und des Klimaschutzes eher zu 

mehr bürokratischen Hürden führen wird.

Zu Punkt 11 (Medien) gab es keine Kommentierung 

seitens des NSGB.

NSGB – Ihr kommunaler Spitzen­
verband der Städte, Gemeinden und 
Samtgemeinden in Niedersachsen!

NSGB. sachlich. kommunal.

❚ �Wir vertreten die Interessen der Städte, 
Gemeinden und Samtgemeinden 
gegenüber dem Land Niedersachsen 
und anderen Institutionen. So kämpfen 
wir zum Beispiel für weniger Bürokratie, 
eine bessere Finanzierung von 
Ganztagsschulen und Kindertagesstätten 
und für mehr Freiheit in der kommunalen 
Selbstverwaltung.

❚ ��In unseren Gremien bieten wir einen 
Blick über die Gemeinde hinaus 
und beschließen Positionen für den 
politischen Kampf um mehr kommunale 
Selbstverwaltung.

❚ ��In unseren Kreisverbänden binden 
wir ehrenamtliche Ratsmitglieder und 
hauptamtliche Bürgermeister:innen in die 
Entscheidungsfindung mit ein.

❚ ��Wir beraten unsere Mitglieder in 
Rechtsfragen. Unser Team steht jederzeit 
kompetent an der Seite der Städte, 
Gemeinden und Samtgemeinden.

❚ �Wir bilden in unserer KommunalAkdemie 
Ratsmitglieder, Bürgermeister:innen und 
Verwaltung zu aktuellen Themen fort.
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THEMENSCHWERPUNKT

BACH IM FLUSS – DER NIEDERSÄCHSISCHE 
GEWÄSSERWETTBEWERB 2022

NORA SCHMIDT ist  
Mitarbeiterin bei der  
Kommunalen 
UmweltAktioN UAN

VON NORA SCHMIDT

2022 fand zum siebten Mal der Niedersächsische 

Gewässerwettbewerb „Bach im Fluss“ statt. Auf 

der großen Preisverleihung am 7. November 2022 

in Hannover zeichneten der Niedersächsische 

Umwelt-Staatssekretär Frank Doods und der Haupt­

geschäftsführer des Niedersächsischen Städtetages, 

Dr. Jan Arning, die Preisträger:innen aus und beglück­

wünschten zu den gelungenen Gewässerprojekten.

Auf dieser Preisverleihung wurde erstmals – in 

Anbetracht der aktuellen Lage – auch die Bedeu­

tung der Gewässer- und Auenentwicklung im Kon­

text des Klimawandels benannt. Intakte Gewässer 

mit angrenzenden Auen tragen nicht nur zum Erhalt 

unserer Biodiversität oder zum Biotopverbund bei, 

sondern sie sind auch ein wichtiges Element des 

Landschaftswasserhaushalts und leisten einen 

wesentlichen Beitrag zur nachhaltigen Wasser­

bewirtschaftung für alle Extreme von Niederschlag 

bis Dürre.

DER WETTBEWERB 2022

Maßnahmen am Gewässer können sehr vielfältig 

sein. Inhaltliche Schwerpunkte der eingereichten 

Beiträge waren dieses Jahr die Wiederherstellung 

der ökologischen Durchgängigkeit, die Anlage 

von Altarmen und die Reaktivierung von Altge­

wässern, Natur- und Artenschutz, naturschonende 

Gewässerunterhaltung, Umweltbildung, Neuan­

lage von Gewässern, Laufverlängerung, Förderung 

der eigendynamischen Entwicklung, Verbesserung 

von Ufer- und Sohlenstrukturen, Auenentwicklung 

sowie Hochwasserschutz und Wasserrückhalt in der 

Fläche.

Die Bewertung der Beiträge durch die Jury 

erfolgte primär anhand der ökologischen Wirk­

samkeit zur Verbesserung der Situation im und 

am Gewässer. Daneben wurden weitere Themen 

wie Öffentlichkeitsarbeit und Umweltbildung 

einbezogen sowie Aspekte wie Konfliktmanage­

ment, Kooperationen und kreative Finanzierung 

berücksichtigt.

Die Wettbewerbsträger und Jurymitglieder waren 

auch beim siebten Wettbewerbsdurchgang wieder 

aufs Neue beeindruckt, mit welchem persönlichen 

Engagement die Wettbewerbsteilnehmenden sich 

für unsere Gewässer, die Flora und Fauna im und am 

Gewässer und unsere Landschaft einsetzen. Beson­

ders deutlich wurde dies auf der Bereisung, bei der 

Anfang September von den 36 eingereichten Beiträ­

gen elf nominierte Projekte vor Ort besichtigt und 

von den Akteuren präsentiert wurden. Die Umset­

zung von Gewässerentwicklungsmaßnahmen erfor­

dert oft einen langen Atem, da viele Anforderun­

gen, verschiedene Belange und rechtliche Aspekte 

berücksichtigt werden müssen. Umso erfreulicher 

ist es zu sehen, wie vorbildlich die Akteure vor Ort 

kooperieren und sich darüber hinaus beispielsweise 

noch für Umweltbildungsarbeit einsetzen.

Preisträger:innen, Jury, Unterstützer:innen sowie die Geschäftsstelle des Wettbewerbs „Bach im Fluss 2022“ bei der Preisverleihung am 7. November 2022
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DIE SIEGER:INNEN

Die „Bachperle 2022“ in der Kategorie „Hauptamt“ hat in die­

sem Jahr der Landkreis Lüneburg für die Renaturierung der 

Neetze bei Thomasburg gewonnen. Im Bereich einer denk­

malgeschützten Mühle wurde ein etwa 300 Meter langes leit­

bildgestütztes Umgehungsgerinne als neuer Lauf der Neetze 

hergestellt.

Der Fischereiverein Lathen und Umgebung e. V. freute sich 

mit dem Beitrag „Auenentwicklung entlang der Ems“ über 

den Gewinn der Bachperle in der Kategorie „Ehrenamt“. Ein 

18 000  Quadratmeter großes und strukturreiches neu ange­

legtes Nebengewässer der Ems dient nun unter anderem als 

Laichhabitat und Rückzugsort für Fische.

WEITERE AUSZEICHNUNGEN GINGEN AN:

2. Platz Hauptamt: Der Aller-Ohre-Verband und die Stadt 

Wolfsburg haben bei diesem Projekt die Aller im Stadtgebiet 

ökologisch und strukturell aufgewertet, wobei unter ande­

rem Totholz, Strömungslenker und Kiesbänke eingebaut wur­

den und in einigen Bereichen auch ganze Laufverlegungen 

erfolgten.

2. Preis Ehrenamt: Die Fliegenfischer und Naturschutz­

gemeinschaft Nordheide e. V. hat im Bereich Kakensdorf viel­

fältige strukturgebende Elemente leitbildgemäß in die Este 

eingebaut, wobei das Gewässerprofil eingeengt und eine 

Niedrigwasserrinne geschaffen wurde.

3. Preis Hauptamt: Bei einer Kompensationsmaßnahme von 

der Bremenports GmbH und Co. KG wurde die Billerbeck auf 

rund 5,5 Kilometer Länge umfassend und mit vielfältigen 

Maßnahmen renaturiert, wie (Wieder-)Herstellung der Aue, 

Gewässerlaufverlegung, Anlage von Stillgewässern und Ein­

bau von Strukturelementen.

3. Preis Ehrenamt: Die Schunter wurde mit mehreren Teil-Maß­

nahmen im Bereich Braunschweig-Hondelage durch den 

Förderkreis Umwelt- und Naturschutz Hondelage e. V. im 

Stadtgebiet von Braunschweig revitalisiert. Zur Erhaltung von 

artenreichem Grünland wird die Schunteraue zusätzlich ganz­

jährig extensiv mit Wasserbüffeln beweidet.

Sonderpreis der Niedersächsischen Bingo-Umweltstiftung: 

Der Bingo-Sonderpreis wird an die Projektgemeinschaft (Bio­

logische Station Osterholz e. V., Aktionsgemeinschaft Bremer 

Schweiz, BUND Osterholz, NABU Schwanewede) verliehen, 

wobei ausschlaggebendes Alleinstellungsmerkmal die lobens­

werte Kooperation und Zusammenarbeit unterschiedlicher 

Akteure in dem Renaturierungsprojekt an der Schwaneweder 

Beeke war.

Sonderpreis „Die Zukunft im Blick“ (FluR e. V.): Zusätzlich wird 

dieses Jahr der Sonderpreis „Die Zukunft im Blick“ an das 

Niedersächsische Forstamt Unterlüß (Niedersächsische Lan­

desforsten) für das vorbildliche Renaturierungsprojekt am 

Momerbach verliehen, bei dem auf Wasserspeicherung und 

-rückhalt in der Fläche gesetzt wurde.

BROSCHÜRE

Ausgewählte Beiträge des Wettbewerbs werden im nächsten 

Jahr in einer Broschüre veröffentlicht. Sie ist eine Auszeich­

nung für alle Wettbewerbsteilnehmenden für ihre engagierte 

und vorbildhafte Arbeit im und am Gewässer und öffentlich­

keitswirksame Inspirationsquelle für alle, die im Bereich der 

Gewässerentwicklung aktiv werden wollen.

Wir bedanken uns herzlich bei allen Teilnehmenden und 

allen Akteuren, die sich für eine positive Gewässerentwicklung 

in Niedersachsen engagieren und beim Niedersächsischen 

Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz für 

die finanzielle Förderung dieses Wettbewerbs und hoffen auf 

den achten Wettbewerbsdurchgang des Niedersächsischen 

Gewässerwettbewerbs „Bach im Fluss“ 2024.

HINTERGRUND ZUM WETTBEWERB

Der Gewässerwettbewerb wird vom Niedersächsischen Minis­

terium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz und der 

Arbeitsgemeinschaft der kommunalen Spitzenverbände Nie­

dersachsens gefördert. Geschäftsstelle des Wettbewerbs ist die 

Kommunale Umwelt-AktioN UAN. Der Wettbewerb wurde 2010 

ins Leben gerufen und findet seitdem alle zwei Jahre statt.  ❚

Weitere Informationen finden Sie unter: 

www.uan.de/projekte/bach-im-fluss

Die Neetze bei 
Thomasburg
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MALIN DELFS ist  
Mitarbeiterin der Kommunalen 
UmweltAktioN UAN

KOMMUNEN BEI DER STARKREGEN­
VORSORGE UNTERSTÜTZEN
VON MALIN DELFS

Wohin fließt das Wasser bei Starkregen? Welche Bereiche sind besonders gefährdet? Wie kann eine 
Kommune aktiv werden und vorbeugend handeln? Wie gelingt es, die Bürger:innen in die Vorsorge und 
Maßnahmenplanung einzubinden?

HEUTE SCHON AKTIV WERDEN GEGEN DIE 

KLIMAWANDELFOLGEN VON MORGEN

Die Anpassung an den Klimawandel stellt die Kom­

munen vor große Herausforderungen. In Zukunft 

werden auch in Niedersachsen extreme Wetterlagen 

häufiger werden – nicht nur Hitze und Trockenheit, 

sondern auch Starkregenereignisse werden ver­

mehrt auftreten. Welche verheerenden Schäden 

durch Starkregen entstehen können, ist spätestens 

seit den Ereignissen im Ahrtal im Juli 2021 deutlich 

geworden.

Als Starkregen werden große Niederschlagsmen­

gen pro Zeiteinheit bezeichnet. Der Deutsche Wet­

terdienst unterscheidet drei verschiedene Stufen1:

•  �Regenmengen 15-25 l/m² in 1 Stunde 

oder 20-35 l/m² in 6 Stunden (Markante 

Wetterwarnung),

•  �Regenmengen > 25-40 l/m² in 1 Stunde oder 

> 35-60 l/m² in 6 Stunden (Unwetterwarnung),

•  �Regenmengen > 40 l/m² in 1 Stunde oder 

> 60 l/m² in 6 Stunden (Warnung vor extremem 

Unwetter).

Starkregen kann überall auftreten. Nur, wenn die 

Gefahren und Risiken den Akteurinnen und Akteu­

ren bekannt sind, können gezielt vorsorgende 

planerische Maßnahmen entwickelt werden, um 

potenziellen Schäden entgegenzuwirken und diese 

gezielt zu verhindern. Aufgrund der sehr kurzen 

Vorwarnzeiten vor Starkregen von oftmals nur zwei 

Stunden und weniger, ist im extremen Starkregenfall 

nur noch reaktive Schadensbegrenzung möglich.

ÜBERFLUTUNGSVORSORGE ALS 

GEMEINSCHAFTSAUFGABE

Überflutungsvorsorge ist eine Gemeinschafts­

aufgabe, bei der Kommunen und Bevölkerung in 

1  �https://www.dwd.de/DE/service/lexikon/begriffe/S/Starkregen.html

einem Boot sitzen. Häufig fehlt insbesondere in 

kleinen und mittleren Städten und Gemeinden 

Fachpersonal, um sich umfassend dieses Themas 

anzunehmen. Die Kommunale Umwelt-AktioN 

(UAN) unterstützt deshalb Städte und Gemeinden, 

indem sie ihnen mit dem Leitfaden „Kommunale 

Starkregenvorsorge in Niedersachsen“ eine prakti­

sche Anleitung zur Erarbeitung eines kommunalen 

Starkregenvorsorgekonzepts zur Verfügung stellt. 

Der Leitfaden basiert auf den Erkenntnissen des mit 

finanzieller Unterstützung des niedersächsischen 

Ministeriums für Umwelt, Energie, Bauen und Klima­

schutz von der UAN und einer beauftragten Arbeits­

gemeinschaft von Ingenieurbüros durchgeführten 

dreijährigen Pilotprojektes. Der Leitfaden legt dar, 

welche Methoden und Vorgehensweisen sich im 

Projekt besonders bewährt haben. Er wird voraus­

sichtlich Ende 2022 veröffentlicht und kann über die 

UAN bezogen werden.

GEFÄHRDUNGEN ANALYSIEREN

Die Ausarbeitung eines fundierten Starkregenrisiko­

managementkonzepts erfolgt in mehreren Schrit­

ten. Die erste Einschätzung der ört­

lichen Gefährdungssituation kann 

durch eine vereinfachte Gefähr­

dungsanalyse erfolgen. Ergänzend 

liefert eine topographische Gefähr­

dungsanalyse genauere Informati­

onen zu potenziellen (Haupt-)Fließ­

wegen sowie Lage und Ausdehnung 

von Geländesenken. Eine hydrauli­

sche Gefährdungsanalyse ermög­

licht zusätzlich die Berechnung von 

Wasserständen und Fließgeschwin­

digkeiten für verschiedene Nie­

derschlagsbelastungen: intensive, 

außergewöhnliche oder extreme 

Starkregenereignisse.

Arbeitshilfe für Städte und Gemeinden

LEITFADEN FÜR DIE
KOMMUNALE
STARKREGENVORSORGE
IN NIEDERSACHSEN
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Die Ergebnisse der computergestützten 
Analysen werden vor Ort gemeinsam mit 

Bürgerinnen und Bürgern betrachtet

SCHADENSPOTENZIALE BESTIMMEN

Das Schadenspotenzial beschreibt das Maß des 

Schutzbedürfnisses eines Objektes. Die Schadens­

potenzialanalyse betrachtet materielle Schäden – 

etwa Sachschäden, Gebäudeschäden, immaterielle 

Schäden – etwa Gefährdung von menschlicher 

Gesundheit und Leben, Umweltschäden, Schäden 

an Kulturgütern sowie Folgeschäden – beispiels­

weise Verkehrsbehinderung.

RISIKEN KENNEN

Die Risikoanalyse kombiniert die Ergebnisse der 

Gefährdungsanalyse mit dem ermittelten Schadens­

potenzial. Darauf basierend werden risikobehaftete 

Objekte und Flächen identifiziert und bewertet. 

Eine detaillierte Betrachtung verschiedener Risiken  

– beispielsweise gewässerbezogene Risiken, Risiken 

durch Einstau an Gebäuden, Erosionsrisiken – ist 

hierbei sinnvoll.

MASSNAHMEN PLANEN UND VORAUS

SCHAUEND HANDELN

Die Ergebnisse der detaillierten Analysen lassen sich 

anschaulich in Karten darstellen, wobei mehrere 

Informationen – etwa Überflutungsausdehnung, 

Wassertiefe, Strömungsdruck – gleichzeitig abgebil­

det und wichtige Objekte (etwa Krankenhaus, Tief­

garagen) hervorgehoben werden können. Auf die­

ser Grundlage werden Risikoschwerpunkte erkannt 

und Handlungsprioritäten abgeleitet.

Die Optionen des Handlungskonzepts sind viel­

fältig – infrastrukturbezogene, gewässerbezogene, 

flächenbezogene, objektbezogene und verhaltens­

bezogene Vorsorgemaßnahmen lassen sich mitein­

ander kombinieren, um die bestmögliche Vorsorge 

zu erzielen.

INFORMIEREN UND KOMMUNIZIEREN

Die verschiedenen Fachbereiche in der Verwaltung 

und weitere Akteurinnen und Akteure sind wich­

tige Zielgruppen der Risikokommunikation. Die 

Bürger:innen fungieren mit ihren Ortskenntnissen 

und Erfahrungen aus vergangenen Ereignissen 

als „lokale Expertinnen und Experten“ und sollten 

unbedingt während des gesamten Projektverlaufs 

mit einbezogen werden.

FÖRDERUNG FÜR STARKREGENVORSORGE 

BEANTRAGEN

Kommunale Starkregenvorsorgekonzepte sind för­

derfähig: Im ersten Halbjahr 2023 startet eine zwei­

jährige Förderperiode des Landes Niedersachsen. 

Insgesamt stellt das Land Niedersachsen rund fünf 

Millionen Euro für die Starkregenvorsorge zur Verfü­

gung. Der Stichtag zur Beantragung der Fördermit­

tel wird voraussichtlich im Frühjahr 2023 liegen.

Gefördert wird die Erstellung eines Starkregen­

vorsorgekonzeptes mit folgenden Bestandteilen: 

Gefahrenanalyse mit Erstellung von Gefahren­

karten, Risikoanalyse mit Ermittlung des Schadens­

potenzials und Erstellung von Risikokarten, Erstel­

lung eines Handlungskonzeptes mit Entwicklung 

von Maßnahmen und Handlungsoptionen und 

deren Verortung im Untersuchungsgebiet (keine 

umsetzungsreifen Baumaßnahmen). Risikokommu­

nikation und Öffentlichkeitsarbeit werden als unver­

zichtbar erachtet und mitgefördert.

STARKREGEN-NETZWERK NIEDERSACHSEN

Viele Kommunen sind dem von der UAN im Rahmen 

des Pilotprojektes initiierten Starkregen-Netzwerk 

Niedersachsen beigetreten, um am Erkenntnis­

gewinn des Pilotprojekts zu partizipieren. Auch nach 

Auslaufen des Pilotprojektes wird das Netzwerk wei­

ter durch die UAN betreut werden. Zusätzlich bietet 

die UAN im Rahmen ihrer mit finanzieller Förderung 

des Umweltministeriums durchgeführten Projekte 

Beratung für Kommunen zur Starkregenvorsorge 

an. Sprechen Sie uns an. Nähere Informationen zu 

den Projekten und Ansprechpersonen finden Sie 

unter www.uan.de  ❚

KONTAKT

Dr. Katrin Flasche
Telefon 0511 30285-58
E-Mail: flasche@uan.de

Heitmar Benson
Telefon 0511 30285-70
E-Mail: benson@uan.de

Dr. Heike Neukum
Telefon 0511 30285-53
E-Mail: neukum@uan.de
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KOMMUNALE NACHHALTIGKEIT  
IN DER SAMTGEMEINDE LAND HADELN
Nachhaltigkeit in niedersächsischen Kommunen zu initiieren und zu stärken – das ist das Ziel 
des Projekts „Kommunale Nachhaltigkeit in kleinen und mittleren Kommunen in Niedersachsen“ 
der UAN. Gemeinsam mit Bürgerinnen und Bürgern, Verwaltung und Politik wird Schritt für 
Schritt der Weg in eine zukunftsfähige und noch lebenswertere Kommune gestaltet. Die 
Samtgemeinde Land Hadeln ist eine der derzeit 17 niedersächsischen Kommunen, die seit 
Projektbeginn 2020 dabei sind, ihren ganz individuellen Weg zur Nachhaltigkeit zu bestreiten. 
Im Interview berichtet Kristin Scheele als Projektkoordinatorin vor Ort, welche Chancen im 
Prozessverlauf genutzt – und welche Herausforderungen gemeistert wurden.

Projektkoordinatorin 
Kristin Scheele

Frau Scheele, als Verwaltungsmitarbeiterin der Samtge-

meinde Land Hadeln haben Sie gemeinsam mit dem ehe-

maligen Samtgemeindebürgermeister den Anstoß für das 

Projekt KommNN bei Ihnen vor Ort gegeben. Welche Moti-

vation bestand sowohl bei Ihnen persönlich, als auch bei 

der Samtgemeinde mit dem KommNN-Prozess zu starten?

Es ist inzwischen sehr offensichtlich, dass wir mit den Ressour­

cen der Erde so verschwenderisch umgehen, dass wir uns selbst 

die zukünftige Lebensgrundlage entziehen. Diese Erkenntnis 

ist für mich persönlich Motivation genug, um das eigene Ver­

halten zu verändern und andere zu motivieren, mitzumachen.

Innerhalb der Samtgemeinde haben wir uns bereits 2018 

Gedanken gemacht, wie wir Plastikmüll reduzieren kön­

nen, um auch auf der kommunalen Ebene etwas gegen die 

Verschmutzung der Meere zu unternehmen. Die Politik war 

sofort mit dabei und hat einen Beschluss gefasst, in der Samt­

gemeinde auf den Einsatz von Produkten aus Kunststoffen und 

Umverpackungen zu ver­

zichten, sofern es umsetzbar 

ist. Daher waren auch unser 

ehemaliger Samtgemeinde­

bürgermeister Harald Zahrte und unser damaliger Erster Samt­

gemeinderat und aktueller Samtgemeindebürgermeister, 

Frank Thielebeule, von Anfang an begeistert von dem Projekt 

„Kommunale Nachhaltigkeit“.

Die Samtgemeinde hat den Prozess bisher erfolgreich 

durchlaufen und befindet sich inzwischen auf der Ziel

geraden. Welche positiven Erkenntnisse konnten Sie dazu 

gewinnen? Gab es zu Beginn Widerstand oder andere Her-

ausforderungen in der Samtgemeinde, die Ihre Arbeit mit 

dem Thema beeinflussten?

Durch den Prozess des Projekts haben wir gelernt, wie wichtig 

und effektiv es ist, Nachhaltigkeit auf regionaler Ebene zu den­

AG Nachhaltigkeit der Samtgemeinde Land Hadeln

THEMENSCHWERPUNKT
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ken und die Interessen vor Ort zu berücksichtigen. Es gibt viele 

tolle Ideen, die man überall umsetzen kann, um nachhaltiger 

zu werden. Jedoch gibt es immer auch spezielle, regionale 

Belange, die gemeinsam vor Ort entwickelt werden sollten. 

Sehr gefreut habe ich mich über die vielen Interessenten aus 

allen Bereichen der Gesellschaft wie der Wirtschaft, den Natur­

schutzvereinen, dem Landfrauenverein, den Grundschulen, 

den Kitas, der VHS, dem Kreisbauernverband sowie der Politik, 

die sich bei dem Projekt beteiligen.

Die größte Herausforderung war die Veranstaltungen und 

Treffen während der Pandemie online zu gestalten, alle dabei 

mitzunehmen und die Arbeitskraft zu organisieren, die für die 

Koordination des Projekts benötigt wird.

Essenzieller Bestandteil des KommNN-Prozesses ist die 

zu Beginn gegründete AG Nachhaltigkeit. Die Mitglieder 

gestalten als Nachhaltigkeitsbotschafter:innen und Küm-

merinnen und Kümmerer den Prozess aktiv mit und tra-

gen das Thema Nachhaltigkeit in die Bürgerschaft. Welche 

Tipps können Sie anderen Kommunen in Hinblick auf die 

Etablierung der AG Nachhaltigkeit mit auf den Weg geben?

Ich gestalte es zusammen mit meiner Kollegin Ariane Brüning 

so, dass wir bei den Treffen auf die individuellen Fragen und 

Bedürfnisse immer sofort eingehen und so zeigen können, 

dass sich das Engagement lohnt und sichtbar wird. Auch 

finde ich die Kommunikation auf Augenhöhe mit allen Betei­

ligten sehr wichtig, schließlich wollen wir gemeinsam etwas 

gestalten.

Zuletzt habe ich mich nicht nur aufgrund meiner Aufgabe 

bei der Verwaltung, sondern auch persönlich mit Herz und 

Seele eingebracht, wodurch eine persönliche Verbindung 

unter den Beteiligten geschaffen wurde. Auch habe ich vor 

Prozessbeginn Menschen aus der Region persönlich ange­

sprochen und gefragt, ob sie sich vorstellen können, bei dem 

Projekt „KommNN“ mitzuwirken.

Die Samtgemeinde Land Hadeln besteht aus 14 Mitglieds-

gemeinden mit rund 27 000 Einwohnerinnen und Einwoh-

nern. Wie haben sich die Strukturen einer Samtgemeinde 

auf den KommNN-Prozess ausgewirkt?

Unsere Treffen finden in den unterschiedlichen Gemeinden 

immer an verschiedenen Orten statt, damit wir in möglichst 

vielen Gemeinden präsent sind und die Mitglieder der AG 

Nachhaltigkeit auch mal einen kurzen Weg zum Treffen haben. 

Bei den Zielen und Maßnahmen, die erarbeitet wurden, 

müssen einige nun in die Gremien der jeweils betroffenen 

Gemeinde hereingetragen und dort beraten werden, da diese 

die Gemeinde direkt betreffen. In anderen Bereichen entschei­

det der Samtgemeinderat über die Maßnahmen, die dann 

indirekte Auswirkungen auf alle Gemeinden haben. So kom­

men wir in einigen Bereichen schneller voran als in anderen.

Die Samtgemeinde wird demnächst aller Voraussicht nach 

mit dem Label „Nachhaltige Kommune 2023/24“ ausge-

zeichnet. Wie geht es nun in der Samtgemeinde weiter und 

was wünschen Sie sich für die Zukunft?

Bei uns in der Samtgemeinde ist die AG Nachhaltigkeit – glück­

licherweise – sehr engagiert und hat viele Ideen für Aktionen 

und Veranstaltungen, die sie im Sinne der Nachhaltigkeit 

noch umsetzen möchte. Diese Ideen heißt es nun seitens der 

Verwaltung weiter mit zu begleiten und die Realisierung zu 

unterstützten. So ist gerade beispielsweise ein Wettbewerb 

für Schüler:innen ab Klasse 8 für die Schulen in unserer Region 

unter dem Motto „Nachhaltigkeit macht Schule“ in Planung.

Für die Zukunft wünsche ich mir, dass Nachhaltigkeit und 

Klimaschutz Pflichtaufgabe für die Kommunen wird, da diese 

aufgrund der steigenden Arbeitsbelastung in den Verwaltun­

gen andernfalls nicht ausreichend Beachtung finden kann.  ❚

Der von der AG entwickelte Pocketguide gibt nützliche Tipps zum 
Energiesparen im Alltag

THEMENSCHWERPUNKT
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KOMMUNALE NACHHALTIGKEIT – 
EIN VERNETZUNGSTREFFEN DER 
ENGAGIERTEN KOMMUNEN
VON SVENJA PULS

SVENJA PULS ist Mitarbeiterin 
der Kommunalen UmweltAktioN 
UAN und RENN.nord

Koordiniert durch das RENN.nord Netzwerk fand im 

September 2022 erstmalig ein Vernetzungstreffen 

für Kommunen aus den beiden großen kommuna­

len Nachhaltigkeitsprojekten in Niedersachsen statt. 

Dabei handelt es sich zum einen um das Projekt 

KommNN der UAN und zum anderen um das Pro­

jekt „Global Nachhaltige Kommune Niedersachsen“ 

(GNKN) von der Servicestelle Kommunen in der 

Einen Welt bei Engagement Global.

An der Veranstaltung in Hannover nahmen Per­

sonen aus Kommunalverwaltung und -politik aus 

17 niedersächsischen Projektkommunen teil. Im 

Fokus standen das Kennenlernen und ein interkom­

munaler Fach- und Erfahrungsaustausch sowie die 

gegenseitige Inspiration zu neuen Vorhaben und 

Projekten. Durch ihre zahlreichen Gemeinsamkei­

ten, aber auch Unterschiede in der Projektstruktur 

und -zielsetzung, konnten sich die teilnehmenden 

Kommunen dabei hervorragend ergänzen.

In einem World Café hatten die Teilnehmenden 

die Möglichkeit, sich zu Fokusthemen auszutau­

schen. Dabei wurde beispielsweise 

besprochen, wie Kommunen Bür­

ger:innen besser einbinden können 

und auch welche Projektideen zu ein­

zelnen Sustainable Development Goals 

(SDGs) bereits in den teilnehmenden 

Kommunen umgesetzt wurden. Außer­

dem wurden „Querschnittsthemen“, 

wie Ansätze für eine gelungene Öffent­

lichkeitsarbeit oder bewährte Organi­

sationsstrukturen, thematisiert.

Mit Blick auf die Landtagswahl in 

Niedersachsen formulierten die Teil­

nehmenden aus, inwiefern die neue 

Landesregierung nachhaltige Entwick­

lung auf kommunaler Ebene künftig 

besser unterstützen kann, damit die 

Kommunen ihre tragende Rolle in Hin­

blick auf die Umsetzung der Agenda 

2030 angemessen wahrnehmen kön­

nen. Die Inhalte dieser Diskussion 

wurden in einem Ergebnispapier fest­

gehalten, das nun an verschiedene Ministerien 

kommuniziert wurde. Darin fordern die Anwesen­

den beispielsweise, nachhaltige Entwicklung noch 

stärker in die Pflichtaufgaben für Kommunen einzu­

binden – begleitet durch eine entsprechende finan­

zielle Ausstattung. Auch die stärkere Integration von 

„Nachhaltigkeitsthemen“ in die Aus- und Weiterbil­

dung wird angesprochen.

Am Ende der Veranstaltung hatten alle Teilneh­

menden den Wunsch, auch weiterhin miteinander 

in Kontakt zu bleiben. Für alle Interessierten gibt 

es die Möglichkeit, sich zu Themen rund um kom­

munale Nachhaltigkeit auf der Plattform „LinkedIn“ 

– Suchbegriff „Kommunale Nachhaltigkeit“ – auszu­

tauschen – auch wenn sie nicht am Treffen teilge­

nommen haben!  ❚

Seit 2021 ist die UAN Partnerorganisation für Niedersachsen bei den Regionalen Netzstellen Nachhal-

tigkeitsstrategien Nord (RENN.nord), die im Auftrag der Bundesregierung die 17 Ziele für nachhaltige 

Entwicklung der UN-Agenda 2030 in die Mitte der Gesellschaft tragen. Als Teil des Netzwerkes organi-

siert die UAN gemeinsam mit weiteren norddeutschen Organisationen Kampagnen, Veranstaltungen 

oder Aktionen, um die Ideen, Kompetenzen und Konzepte engagierter Personen und Einrichtungen 

zusammenzuführen.
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AUSZEICHNUNG 
 „NACHHALTIGE KOMMUNE 2023/24“

schaft zeugen davon. Das Engagement wurde durch 

die Nominierung für den Deutschen Nachhaltig­

keitspreis belohnt. Der neue Bürgermeister Marcus 

Meyer führt die ambitionierte Nachhaltigkeitspolitik 

des Fleckens weiter und unterstützt die Teilnahme 

und den erfolgreichen Abschluss des KommNN-Pro­

zesses. „Die nun verabschiedete Zielvereinbarung 

hilft uns dabei, die weiteren Schritte zielorientiert 

zu absolvieren und uns gemeinsam mit Verwaltung 

und Bürgerschaft weiter für eine enkeltaugliche 

Zukunft einzusetzen“, so Bürgermeister Meyer.

GEMEINDE LENGEDE

Die Gemeinde Lengede im Landkreis Peine hat sich 

im Herbst 2021 auf den Weg der Nachhaltigkeit 

begeben. Bürgermeisterin und 1. Vizepräsidentin 

des Niedersächsischen Städte- und Gemeindebun­

des (NSGB), Maren Wegener, begleitete den Prozess 

ambitioniert und konnte so nur elf Monate nach der 

Auftaktveranstaltung einen Ratsbeschluss über die 

Zielvereinbarung erzielen. „Dank der guten Vorberei­

tung der UAN und der großartigen Mitarbeit unserer 

„AG Nachhaltigkeit“, bestehend aus Bürgerinnen 

und Bürgern, Ratsmitgliedern sowie Mitarbeiterin­

nen und Mitarbeitern der Verwaltung, konnten wir 

den Prozess schnell durchlaufen. Auf Grundlage 

der erarbeiteten Ziele und Maßnahmen können wir 

nun das Thema fokussierter angehen“, so Wegener. 

In den Haushaltsentwürfen für die Jahre 2023 und 

2024 werden die zur Durchführung der Nachhaltig­

keitsmaßnahmen erforderlichen Mittel in Höhe von 

jährlich rund 20 000 Euro eingeplant.

Das KommNN-Projektteam gratuliert allen drei 

Kommunen zur Auszeichnung mit dem Label „Nach­

haltige Kommune 2023/24“. Mit der Verabschiedung 

der Zielvereinbarung ist der Grundstein für die 

weitere nachhaltige Entwicklung der Kommunen 

gelegt. Für die Umsetzung der erarbeiteten Maß­

nahmen wünschen wir Ihnen viel Erfolg und Durch­

haltevermögen.  ❚

SAMTGEMEINDE WATHLINGEN

Die Samtgemeinde Wathlingen im Landkreis 

Celle wurde als erste Kommune im Rahmen des 

KommNN-Projekts als nachhaltige Kommune aus­

gezeichnet. Seit sich die Samtgemeinde im voran­

gehenden Pilotprojekt auf den Weg gemacht hat, ist 

die Begeisterung für Nachhaltigkeit entfacht. Gro­

ßer Erfolgsfaktor ist das Engagement, mit dem der 

damalige Samtgemeindebürgermeister Wolfgang 

Grube und auch die jetzige Samtgemeindebürger­

meisterin Claudia Sommer das Thema unterstützen, 

aber auch die ambitionierte Verwaltung vor Ort. 

„Mit der Gründung eines Nachhaltigkeitsausschus­

ses möchten wir sicherstellen, dass Nachhaltigkeit 

beständig mitgedacht wird“, bekräftigt Sommer. 

„Uns freut, dass wir durch die Auszeichnung der 

UAN mit dem Nachhaltigkeitslabel nun einmal mehr 

die Möglichkeit haben, den Wert nachhaltigen Han­

delns zu unterstreichen und sichtbar nach außen zu 

tragen.“

FLECKEN STEYERBERG

Im Flecken Steyerberg im Landkreis Nienburg ist 

Nachhaltigkeit seit vielen Jahren verankert. Unter 

dem ehemaligen Bürgermeister Jürgen Weber hat 

sich der Flecken deutschlandweit einen Namen in 

Sachen Nachhaltigkeit gemacht. Ein vorbildliches 

Klimaschutzmanagement sowie eine zunehmend 

auf Nachhaltigkeit ausgerichtete Bildungsland­



17 DNG 6/2022  

THEMENSCHWERPUNKT

AUS DEN TRÄUMEN VON MORGEN 
MOTIVATION FÜR DAS HIER UND JETZT 
ZIEHEN
Visionärer Dorfrundgang in Wennebostel

VON SVENJA PULS

Dorfrundgang

Im Auftrag von RENN.nord hat die „Akademie 
des Wandels gUG“ aus Flegessen einen visionä-
ren Dorfrundgang in Wennebostel angeleitet. 
Gut 20 Menschen spazierten gemeinsam 
zu fünf wichtigen Orten in ihrem Dorf, um 
sich eine gemeinsame, ideale Zukunft für ihr 
Dorf zu „erspinnen“ und ihren „Muskel der 
Vorstellungskraft“ zu trainieren. Ein kleiner 
Nachbericht.

Wennebostel, im September 2022. Es nieselt 

leicht, aber trotz des Wetters trudeln nach und 

nach Dorfbewohner:innen verschiedenen Alters 

auf dem Platz zwischen alter Dorfkneipe und 

Feuerwehrhaus ein. Die meisten kennen sich 

schon mehr oder weniger gut und begrüßen 

sich freudig.

Inse Brandes und Jasmin Austmann von 

der Akademie des Wandels laden die Gruppe auf 

die gedankliche Reise ein: „Wir betreten heute die 

Zukunft im Jahr 2032 in Wennebostel, in der wir alles 

Mögliche getan haben, um sie lebenswert und lie­

benswert zu gestalten. Gemeinsam werden wir uns 

in dieser Zukunft umschauen und genießen es, uns 

den Erfolg unserer Taten vorzustellen!“

An jeder Station des Rundganges dürfen alle 

reihum einen Gedanken äußern und drehen dabei 

mehrere Runden. Die Regeln: Die Gedanken befin­

den sich im Jahr 2032, sind in der Gegenwartsform 

und vor allem positiv formuliert. Während eine Per­

son einen Gedanken beschreibt, was sie in dieser 

Situation sieht, hört oder fühlt, hören die anderen 

aufmerksam zu. Anschließend formuliert die nächste 

Person ihren eigenen Gedanken. Niemand darf das 

vorher Gesagte bewerten oder abschmettern.

Nach einem kurzen Spaziergang steht die 

Gruppe im Innenhof eines alten, verschlafenen 

Hofkomplexes. „Ich rieche den Duft von frisch geba­

ckenem Apfelkuchen, den ich grade zusammen mit 

meiner Nachbarin aus den Äpfeln unserer eigenen 

Streuobstwiese in dem wiederbelebten Backhaus 

gebacken habe!“ – „Und ich sehe uns alle hier vorne 

an Stühlen und Tischen sitzen und den leckeren 

Kuchen essen!“.

Die Gedanken werden aufgeschrieben, damit 

sich alle Beteiligten in ein paar Wochen noch an ihre 

Träume erinnern können. „Diese Bilder sind nun in 

euren Köpfen und motivieren euch, auch in schwie­

rigen Phasen entlang des Weges nicht den Mut zu 

verlieren!“, unterstreicht Inse Brandes während der 

Abschlussrunde.

Die Dorfbewohner:innen sind zufrieden: „Die 

Gruppe war toll – ich habe mich sonst noch nie mit 

meinem Nachbarn vom anderen Ende des Dorfes 

darüber unterhalten, was er sich für die Zukunft vor­

stellen kann – das macht man im Alltag irgendwie 

selten!“ Auch der Ortsbürgermeister von Wenne­

bostel, Claudio Köhler, ist glücklich: „Ich bin über­

wältigt, was da alles zusammengekommen ist! Jetzt 

weiß ich, dass da ganz viele hinter mir stehen und 

Lust haben, ihre Gedanken und auch ihre Gestal­

tungskraft einzubringen!“

Die Gruppe ist jetzt motiviert – auf der Tagesord­

nung für das kommende Treffen steht: „Wir planen 

eine große Zukunftswerkstatt für das ganze Dorf!“  ❚
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BAUEN & WOHNEN

PREISVERGABE  
„UNSER DORF HAT ZUKUNFT“
VON NORA SCHMIDT

NORA SCHMIDT ist  
Mitarbeiterin bei der  

Kommunalen 
UmweltAktioN UAN

Laudator:innen und 
Organisator:innen der 

Abschlussveranstaltung 
UDhZ: Norbert Meyer, 

Vizepräsident des 
NSGB, Monika Scherf, 

Landesbeauftragte 
für regionale Landes

entwicklung Lüneburg, 
Landwirtschaftsministerin 

a.D. Barbara Otte-Kinast 
und Dominik Jung vom 

NSGB (von links)

Der 27. Niedersächsische Landeswettbewerb  
„Unser Dorf hat Zukunft“ ist erfolgreich zu Ende 
gegangen; Auen-Holthaus und Kirchboitzen gehen 
als Landessieger aus dem Wettbewerb.

Auf der Abschlussveranstaltung am 13. Oktober 

2022 in Rotenburg (Wümme) wurden Vertreter:in­

nen der 18 Dörfer der Finalrunde empfangen und 

Preise verliehen. Landwirtschaftsministerin Barbara 

Otte-Kinast überreichte die Urkunden und zeigte 

sich beeindruckt von dem Engagement und davon, 

wie die teilnehmenden Dörfer Kreativität und 

Bodenständigkeit vereinen.

Besonders beeindruckend waren die generatio­

nenübergreifende Beteiligung in den Dörfern sowie 

die Mitarbeit der Vereine und Verbände. Anfang Sep­

tember bereiste die Jury innerhalb von sechs Tagen 

unter der Leitung des Niedersächsischen Ministe­

riums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbrau­

cherschutz die 18 nominierten Dörfer. Die Teilneh­

menden hatten sich zuvor über Wettbewerbe auf 

Landkreisebene und der Region Hannover qualifi­

ziert. Insgesamt nahmen 117 Dörfer in Niedersach­

sen teil. Die beiden Landessieger Auen-Holthaus 

(Landkreis Cloppenburg) und Kirchboitzen (Land­

kreis Heidekreis) vertreten Niedersachsen nun beim 

Bundeswettbewerb 2023. Wir drücken die Daumen 

für eine erfolgreiche Teilnahme!

WEITERE AUSZEICHNUNGEN

Folgende 16 Dörfer erhielten neben Auen-Holthaus 

und Kirchboitzen eine Urkunde:

Barrigsen (Region Hannover), Buchholz (LK  Roten- 

burg), Dingstede (LK Oldenburg), Garlstedt 

(LK Osterholz), Falkenberg (LK Cloppenburg), Holte 

(LK Leer), Langen (LK Emsland), Lodbergen-Holt­

hausen-Duderstadt (LK Cloppenburg), Lünzen 

(LK  Heidekreis), Nordwohlde (LK Diepholz), Ohne 

(LK Grafschaft Bentheim), Osterfeine (LK Vechta), 

Rhade (LK Rotenburg), Schlarpe (LK Northeim), Ter­

gast (LK Leer) und Wahrenholz (LK Gifhorn).

Den auf Landesebene nominierten Dörfern winkt 

ein finanzieller Anreiz von bis zu 1500 Euro für eine 

weiterführende Dorfmoderation sowie eine ergän­

zende Ideenwerkstatt oder ein besonderes identifi­

kationsstiftendes Projekt im Dorf.

HINTERGRUND ZUM WETTBEWERB

Dörfer müssen sich zunehmend Herausforderungen 

wie dem demografischen Wandel, der soziokultu­

rellen Vielschichtigkeit, dem Klimaschutz und dem 

Klimawandel stellen. Hierbei geht es neben der Bau- 

und Grüngestaltung vor allem um die ganzheit­

liche und nachhaltige Entwicklung der Dörfer. Die 

Zukunft der Dörfer hängt dabei maßgeblich vom 

Engagement der Bevölkerung und ihrem Einsatz 

für die Erhaltung, Gestaltung und Entwicklung des 

Dorfes ab. Hierfür werden beispielsweise in Verwal­

tung, Vereinen, Verbänden, Kirchen und Wirtschafts­

betrieben Verantwortungsgemeinschaften gebil­

det, die in Eigeninitiative aktiv an der Entwicklung 

ihres Lebensumfeldes interessiert sind.

Das Land möchte diesen Aktivitäten und Leistun­

gen mit dem Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ 

zu mehr Anerkennung und Wahrnehmung verhel­

fen. Der Wettbewerb befindet sich mittlerweile in 

der 27. Runde und hat sich sichtlich etabliert.

Wir danken allen teilnehmenden Dörfern!  ❚
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BEST PRACTICE: DIGITALES GEBÄUDE­
MANAGEMENT MIT PLAN4 GEBÄUDECHECK

MONA BRENNECKE ist  
Projektmanagerin des  
Projektes Gemeinde 5.0 
beim NSGB

VON MONA BRENNECKE

Zu den vielen Aufgaben einer Gemeinde gehört 

auch das Gebäudemanagement der kommunalen 

Gebäude. Egal ob Rathaus, Schulen, Schwimmbäder 

oder Kindergärten, alle Gebäude müssen instand­

gehalten und nach einiger Zeit renoviert oder saniert 

werden. Häufig werden diese Gebäude mit Kamera 

und Klemmbrett vor Ort besichtigt. Anschließend 

müssen die gesammelten Informationen händisch 

digitalisiert und aufbereitet werden. Hieraus müs­

sen dann Sanierungsmaßnahmen erkannt werden. 

Die anfallenden Kosten werden meistens über 

Kostenvoranschläge ermittelt. Um eine Entschei­

dungsgrundlage für Gremien zu schaffen, werden 

alle gesammelten Daten am Ende in einem Bericht 

zusammengeschrieben.

Diese Vorgänge sind sehr aufwändig und zeitin­

tensiv; deshalb hat sich die PLAN4 Software GmbH 

dazu entschieden, ein digitales Tool für die Bewer­

tung von Gebäuden zu entwickeln. Mit der Gebäu­

deCheck Software soll der Arbeitsalltag erleichtert 

werden, indem der Zeit- und Arbeitsaufwand bei 

der Nachbereitung der Gebäudebewertung auf ein 

Minimum reduziert wird.

WIE FUNKTIONIERT DER PLAN4 

GEBÄUDECHECK?

Der PLAN4 GebäudeCheck ermöglicht die Zustands­

bewertung von Bestandsimmobilien mittels einer 

mobilen Software. Dafür werden die Grunddaten 

des Gebäudes, wie zum Beispiel der Grundriss, in der 

Software hinterlegt. Für die Begehung des Gebäu­

des wird die Software vorzugsweise auf einem Tab­

let installiert. Während der Begehung kann man das 

Gebäude direkt bewerten. Die GebäudeCheck Soft­

ware kategorisiert die Zustände der Objekte anhand 

von vier Kategorien A, B, C und D. „Zustand A“ steht 

Aufnahme des 
aktuellen Zustands 
eines Fensters

Bewertung 
mit Tablet
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INTERVIEW MIT DER GEMEINDE 
SANDE

Die Gemeinde Sande hat sich für den PLAN4 GebäudeCheck 

entschieden und ist gerade dabei, die Software in ihren Arbeits­

ablauf zu integrieren. Ihre bisherigen Erfahrungen hat die 

Gemeinde mit uns geteilt. Insgesamt muss die Gemeinde Sande 

29 kommunale Gebäude instandhalten, die Pumpenhäuser wer­

den hierbei nicht mitgezählt. Ein Pilotobjekt wurde bereits mit 

der GebäudeCheck Software erfasst.

Was ist der größte Vorteil am PLAN4 Gebäudecheck?

Die Bewertung ist nach guter Vorbereitung einfach durchzuführen. 

Man hat eine annähernd objektive Auswertungsübersicht und eine 

übersichtliche Aufstellung der Kosten.

Die Software ermöglicht es, Berichte zu erstellen. Konnten Sie diese für Gremiensitzungen nutzen? 

Bisher ist der Prozess bei uns noch nicht abgeschlossen, daher wurde die Dokumentation noch nicht für Gre-

mien genutzt. Wir erhoffen uns jedoch für die Zukunft, mit solchen Auswertungen den Status Quo der Gebäude 

sichtbar zu machen und damit ein Werkzeug für Ratsentscheidungen zu haben.

Wurden die anfallenden Kosten durch die Software annähernd richtig kalkuliert?

Wir haben zum Vergleich ein Gebäude, das von unseren Planern auf althergebrachte Weise kalkuliert wurde. 

Hier gab es eine weitgehende Übereinstimmung der Sanierungskosten.

Werden Schnittstellen zu anderen Programmen genutzt?

Wir nutzen die Excel-Schnittstelle, um die Daten der Massenermittlung und der Raumerfassung aus dem Zei-

chenprogramm in die GebäudeCheck Software zu importieren.

Zustandsbewertung mit dem 
PLAN4 GebäudeCheck

KONTAKT

PLAN4 Software GmbH 
+49 (0) 761 707 5900 

info@plan4software.de 
https://plan4software.de/

für den Bestzustand und „Zustand D“ bedeutet eine 

Komplettsanierung. Für die Bewertung eines Fens­

ters wird dann beispielsweise für jeden Zustand 

ein entsprechendes Beispielbild sowie fachliche 

Zusatzinformationen angezeigt, damit das Fenster 

richtig bewertet werden kann. Außerdem wird mit­

hilfe des Tablets ein Foto gemacht, um den aktuellen 

Zustand des Fensters zu dokumentieren. Zusätzlich 

können in einem Notizfeld individuelle Anmerkun­

gen gemacht werden. Schritt für Schritt werden so 

die einzelnen Räume inklusive der Ausstattung wie 

Fenster, Fußböden, Wände und ähnliches begutach­

tet. Die Außenanlagen können ebenfalls mit dem 

GebäudeCheck bewertet werden. Bereits vor Ort 

kann eine Sanierungsmaßnahme aus dem bereit­

gestellten Maßnahmenkatalog ausgewählt werden, 

sodass am Ende der Begehung schon eine erste Kos­

tenschätzung möglich ist.

Nach Abschluss der Begehung kann aus der Soft­

ware heraus automatisch ein vollständiger Bericht 

generiert werden, der den Zustand des Gebäudes 

und die notwendigen Sanierungsmaßnahmen 

darstellt. Der Maßnahmenkatalog kann mit eige­

nen Leistungspositionen via GAEB importiert wer­

den. Anhand der ausgewählten Maßnahmen wird 

eine Kostenschätzung abgeleitet. Die Berechnung 

basiert auf der DIN 276 und kann durch die eigenen 

Daten und den Regionalfaktor präzisiert werden.  ❚

Gebäude in der 
Gemeinde Sande
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SEMINARANGEBOTE UND ANMELDUNG

www.kommunalakademie.de 

>  „Seminare für Ratsmitglieder“

Ansprechpartner für KomFort

Thomas Galla, Tel. 0511 30285-68, E-Mail: galla@nsgb.de
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 SEMINARE. FÜR RATSMITGLIEDER.

 Kommunalverfassungsrecht – Gemeindliche Bauleitplanung –.

  Kommunales Haushaltswesen.

SEMINARE FÜR NEU GEWÄHLTE RATSMITGLIEDER 

UND „ALTE HASEN“ AB NOVEMBER 2021

Sie werden zum ersten Mal in den Rat gewählt und kommu­

nale Themen sind für Sie neu? Sie sind schon länger dabei und 

möchten Ihr Wissen auffrischen? Die Kommunalakademie des 

NSGB unterstützt Sie dabei mit Grundlagenseminaren aus der 

Reihe KomFort – Kommunale Fortbildung für Ratsmitglieder.

VERTIEFENDE VERANSTALTUNGEN 

IM VERLAUF DER WAHLPERIODE

Etwa mit den Themen „Finanzierung der 

Gemeinden“, „Windenergie“ oder „Zusam­

menarbeit in Samtgemeinden“.

SCHULUNG DURCH 
QUALIFIZIERTE 
UND ERFAHRENE 
PRAKTIKER:INNEN AUS 
NIEDERSÄCHSISCHEN 
KOMMUNEN

ORTSNAH FLÄCHENDECKEND IN GANZ NIEDERSACHSEN 

ODER PANDEMIEBEDINGT ONLINE

Vereinbarkeit von Beruf und Ehrenamt durch Samstagsseminare.

KURZSCHULUNGEN ZU TEILTHEMEN BEREITS VOR 

DER KOMMUNALWAHL

In zweistündigen Online-Schulungen werden Teilthemen 

etwa aus dem Kommunalverfassungsrecht oder der Bauleit­

planung vermittelt, die eine Auffrischung, Vertiefung oder 

auch die Vorbereitung auf Interessenschwerpunkte in der 

nächsten Wahlperiode bieten.

ONLINE-SEMINARE ÜBER „ZOOM“
Sie benötigen nur einen Rechner oder Tablet mit 
Kamera und Mikrofon.

EINLADUNG über 

die Verwaltungen der 

Mitgliedskommunen 

des NSGB.

INHOUSE-VERANSTALTUNGEN…
...finden in der Landesgeschäftsstelle 
des NSGB statt und können von einer 
einzelnen Kommune oder gemeinsam 
von mehreren Mitgliedsverwaltungen 
gebucht werden.
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Die Dienstleistungstochter 
des NSGB – Ihre KWL!

Wir führen für Sie Ausschreibungen in den 
Bereichen Energie, Postdienstleistungen, 
Kommunalfahrzeuge, Versicherungen und 
Feuerwehrfahrzeuge durch.

Lassen Sie sich gern von uns beraten.

Kommunale Wirtschafts- und 
Leistungsgesellschaft mbH
Arnswaldtstraße 28, 30159 Hannover
fon 0511 30285-0  fax 0511 30285-76
mail kwl@nsgb.de

Energie, Postdienstleistungen 
und Kommunales
Matthias Hoppe
fon 0511 30285 77 mail hoppe@nsgb.de

Profitieren Sie auch von unseren 
 Sonderkonditionen  im Bereich

Telefonie – Festnetz und Mobilfunk
Kerstin Hillebrecht
fon 0511 30285 51 mail hillebrecht@nsgb.de

Versicherung
Andreas Nielebock
fon 0511 30285 71 mail nielebock@nsgb.de

Feuerwehr
Alan Orant
fon 0511 30285 48 mail orant@nsgb.de

Petra Schulz
fon 0511 30285 67 mail schulz@nsgb.de

Tobias Wilhelm
fon 0511 30285 19 mail wilhelm@nsgb.de

www.kwl.digital

FO
TO

: I
ST

O
CK

/A
 S

TO
CK

PH
O

TO
FO

TO
: I

ST
O

CK
/M

IC
H

A
EL

 S
TI

FT
ER

FO
TO

: I
ST

O
CK

/I
LK

ER
CE

LI
K

FO
TO

: I
ST

O
CK

/C
H

A
IN

A
RO

N
G

 P
RA

SE
RT

TH
A

I


